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Barbarei auf dem Balkan
Der Krieg in Bosnien und die Linke
Seit der Zentörung des jugoslawischen deformierten Arbei-
terstaates und der Bildung pro-kapitalistischer Regierungen
in seinen ehemaligen Republiken ist der Balkan Zeuge der
Wiederaufentehung eines Phänomens, das seitvielen Jahren
für etwas aus einer dunklen, weit entfernten Vergangenleit
gehalten wurde. Blutige inter-ethnische Kriege, die gewalt-
same Vertre ibung ganzer Gemeinden aus Gebieten, in denen
sie ihr l"eben lang gewohnt hatten, das Niedermetzeln von
Dorfbewohnern, die zur nfalschen" ethnischen Gruppe ge-
hören - das Wiedererscheincn all dieser Dinge hat den
Glauben in die Unvermeidlichkeit des Fortschrittes erschüt-
tert. Eine der zentralen Maximen des westlichen bürgerli-
chen Liberalismus und der Sozialdemokratie, daß der Zu-
sammenbruch des Stalinismus und der Triumph des Marktes
ein neues 7*italter politischer Freiheit und wirtschaftlichen
Wohlstands brächten, wurde widerlegt, als rivalisierende
Gründer von Nationalstaaten blutige territoriale Expan-
sionskriegc vom Zaunbrachen und dabei das l,ebenvon Mil-
lionen von Menschen zcrstörten. Dies ist die blutige
Mahnung daran, daß der Kapitalismus ein System repräscn-
tiert, dessen Nationalstaaten auf den Leichen von Millionen
Opfern "minderwertigern Nationalitäten gegründet wurden.

Nach dem Zusammenbruch der cbemaligen Arbeiterstaa-
ten fiihren die Möchtegernerbauer bürgerlicher National-
staaten auf dem Balkan nur dieselbe blutige nationale
Konsolidierung durch, die ihre imperialistischen großen
Brüder vor Jahrhunderten vollendet haben. Der Unterschied
ist nur, daß als Ergebnis in der Epoche des hn-
perialismus nicht die Schaffung modemer,
nzivilisiertern Nationalstaaten, sondern rück-
ständige Halbkolonien, beherrscht von reak-
tionären bonapartistischen Cliquen, heraus-
kommen werden. Das alles rnacht die Be-
hauptung des US State Department-Theoreti-
kers Francis Fukuyama, der Zusammenbruch
des sowjetischen nKommunismusn bedeute,
daß die Geschichte nun zu Ende und ein neues
Zeitaltervoll Frieden und Harmonie angebro-
chen sei, lächerlich.

Viele, die sich noch vor kurzem als Gegner
des Kapitalismus sahen (oder sich hcute noch
so sehen), wurden durch den massiven
Rechtsruck nach dem Zusamrnenbruch des
stalinistischcnRegimes beeinflußt. Eine gan-
ze Reihe von Liberalen, die sich früher gern
als Opponenten imperialistischer Interventio-
nen verstanden. fordern nun die USA und die
NATO auf, aus nprogressivenn Gründen zu
den Waffen zu greifen: gegen die Junta in
Haiti, gegen Saddam Hussein und gegen 'eth-

nische Säuberungen" in Bosnien. In Britan-
nien wurde dies durch die Verwandlung Fred
Hallidays vom prominenten Sprecher der
Neuen Linken in den 60er und 70er Jahren
zum Fürsprecher von George Bushs Krieg
gegen den Irak vorgeführt. Und diese Ver-
wandlung wird durch die Forderungen ame-
rikanischer radikal-liberaler und britischer
sozialdernokratischer Kreise widergespie-
gelt, Clinton solle auf dem Balkan den
Moslems durch Bombardierung der bosni-
schen Serben helfen. [...]

B j2-Liberalismus und die "revolutior.öre"

Linke
Der schnelle Rechtsruck der Sozialdemokraten und Libera-
len hat sich auf die meisten vorgeblich revolutionären
Linken stark ausgewirkt. Ein Beweis dafür ist die von ver-
schiedenen britischen linken Gruppen organisierte Kampa-
gne nWorkers Aid for Bosnian (WAB - Arbeiterhilfe für
Bosnien). Diese Kampagne hat bei vielen britischen Arbei-
terlnnen UnterstüEung gefunden, die verständlicherweise
über das Blutbad im ehemaligen Jugoslawien entsetzt sind
und dagegen netwas tunn wollen. So hat WAB 1993 die Un-
terstützung streikender Aöeiterlnnen der Timex-Fabrik in
Dundee, Schottland, gewonnen, die einen Hilfszug 'Von

Timex nach Tuzla" organisierten. Solche Aktionen von Ge-
werkschaftern sind Ausdruck eines wirklich internationali-
stischen Impulses. Diese Arbeiterlnnen werden jedoch
durch eine Kampagne irregeführt, deren links-sozialdemo-
kratische Politik dazu dient, die Tatsache zu verdecken, daß
dieser Krieg das barbarische Resultat der kapitalistischen
Konterrevolution auf dem Balkan ist. Noch schlimmer ist,
daß diese Kampagne nichtgegen die Position ankämpft, die
Imperialisten sollten netwas tunn und die bosnischen Serben
bombardieren, sondern diese Ansicht auch noch selber aktiv
unterstützt.
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So kam der britische Rumpf der Arbeiterhil fe, dominiert von
Cliff Slaughters Worken Revolutionary Party (WRP)' mir
dem Slogan 'Öffnet die nördliche Route [nacb Tuzla]'
heraus. Das kommt eincm Aufnrf an die britischen und
andcren UN-Blauhelme gleich, ihren Weg durch das von
Serben gehaltene Territorium frei zu schießen, um dem
Hilßzug der WAB den Durchzug zu ermöglichen. Zur glei-

chen Zeit bt die Internationale Arbcircrhilfe, dominiert von
dcn europäischen Scktionen des Vercinigten Sckrctariats der
Vierten Internationalen (VS) - insbesondere von Socialist
Outlook in Britannien und der franzö'sischen Ligue Comm-
uniste R6volutionnaire (LCR) - keineswegs besscr. Ihr
Slogan "Öffnet dcn Tuda-Flugbafen" (geschlossen wegen
scrbischer Bombardierung), richtet sich ebenfalls an die im-
pcrial istischen^tN-Krä fte.

Die britische Workers Pou'er Gruppe (WP), führende
Sektion dcr zentristischen Liga für eine Revolutionär'Kom-
munistische Internationale (LRKI), nimmt eine charakteri-
stischc janusköpfige Position zurAöciterhilfe ein. Zwar hat
WP die Kempagnc nicht offizicll unterstützt, da nsie ... Pro-
paganda getrieben hat, die qualitativ feindlicher gegcnüber
den Serbcn war und sogar politische Unterstützung für die
pro-kapitalistische bosnische lzetbegovic-Regierung b€-
kundete' (Workers Power 170). Aber trotzdem unterstützt
sie die Aktivitäten der Kampagne. Das macht cs ibr möglich,
sich gelcgentlich als linke Kritiker der WAB auftuspielen,
ohne direkt die schier grenzenlosen sozialdemokratischerV
libcnlen Illusionen, auf denen die Kampagne basiert, zu kri-
tisieren.

Ein " multi-ethnisches " Bosnien
- ein reformistisches Luftschlof
Dic reformistische und die zcntristische Linke versuchen,
ihre Unterstützung der überwiegend moslemischen bosni-
schcn Regierung im gegenwärtigen Krieg damit zu rechtfcr-
tigen, indem sie auf die Erklärungen verweisen, die letztere
ntr Zeit ihrer Unabhängigkeiaerklärung von Jugoslawien
abgab. Der bosnische Präsident Alija Izetbegovic äußerte
sich häufig rhetorisch über 'Multi-Kulturalismusn und
"Multi-Ethnik" . S ocinlbt O utlook, die Zeitung der britischen
VS-Sektion, jammerte später über den Verrat dieser Hoff-
nungen seitens der bosnischen Regierung:

'Die lzetbegovic-Regierung hat Sezeigt, daß sie bereit isl'
das Konzept eines 'Moslem'-Staates zu akzeptieren. Dies ist
ein groBer Rückschritt vom multi-nationalen, multi-religiö'
sen Bosnien, beschrieben in der 'Plattform der Präsident-
schaft', veröffentlicht in Sarajevo aa 26. Juni 1992.
Izetbegovic hat sich auch über die Notwendigkeit, eine
'Moslem'-Armee zu schaffen, ausgelassen. Dies schwächt
den Kampf füt die bosnische Unabhängigkeit' (Socialrst
Outlook 53\.

Izetbegovics wirkliche Absichten (im Gegensatz zu seiner
bewußt liberalen Rhetorik) waren jedoch immer klar genug
für jene, die sich die Mühe machten, diese herauszufinden.
Ein Brief inForeign Policyvom Sommer 1993 von Michael
Mennard, chemaligem Mitglied des Foreign Service der
USA, bcrichtete, daß lzetbcgovic Verfasser eines Traktats
mit dem Titel Die Islamischc ErUärung: ein Programm für
die Islamisierung von Moslems und moslemischen Völker-
schaften sei. Mennard berichtete:

'... Izetbegovics Werk ist seiner multikulturellen Träumerei
diametral entgegengesetzt. Zum Beispiel spricht lzetbego'



16

vic sehr bestimmt über'die Unvereinbarkeit des Islams mit

nicht-islamisdlen Systemen. Es kann weder Frieden noctt
Koexistenz geben,' betont er, 'zwischen der islamiscben Re-
ligion und nictrt-islamischen sozialen und Politisciten Insti-
tutionen.' So viel zur multikulturellen und multireligiösen
Gesellschaft. ... Mehr noch, lzetbegovi c, der Vorkämpfer für
ein vereintes Bosnien,sagt auctr:'Die Erziehung des Volkes'
und besonders die Mittel &s Masseneinflrsses - Presse,
Rundfunk, Femsehen und Filo - müssen in den Händen der
I-eute sein, deren islamiscbe Moral und intellektuelle Auto-
rität unbestritten ist.' Nichts wird daräber gesagt, was die
kroatischen und serbischen BescMftigten bei den Medien zu
erwarten hätten. Zum Islam konvertieren' um ihre Jobo zu
behalten? Das Wichtigste ist, daß lzetbegovic nie audt nur
eine der obigen Erklärungen zurücknahm' Wann immer
darüber befngt, verweigerte er jeden Kommentar.n

Izelbegovic, ein konsequentcr pro-kapitalistischer Gründer

eines Nationalstaates, versteht sehr wohl' daß ein bürgerli-

chcr Nationalstaat üblicherwcise auf einer cinzelnen Natio-

nalität aufgebaut wird und notwendigerweise andere Natio-

nalitätcn unterdrückt. Dicse Tatsache steht in klarem Gegen-

sav. ztJden zynischen und/oder naiven VS-Reformisten, die

so tun, als ob "Spiele ohne Gtenzen, Krieg ohne Tränenn

(Percr Gabriel) möglich seien!

Echte multi-cthniscbe bürgerliche Staakn sind sehr sel-

ten. Die Vereinigrcn Staaten z. B. bestehen prattisch aus

Tcilen fast jeder Nationalität dieses Planeten. Aber, obwohl

es einc definitivc Hierarcbie unter den elhnischen Gruppen

in dcn USA gibt, sind die Einwanderer geschichtlich

geseben dazu gädrangtwordcn, ihre nationalen Kulturen an-

lunst"o einer neuen, amerika nischen, Identilät aufzugeben'

t...1

Stalinophobie und
natio nalisti s c h e A nfe ue run g e n

Hinter der reformistischcn und zentristischen Kapitulation

vor dem "bosnischenn Nationalismus und den lllusionen in

die porenziell "fortschrittliche' Rolle des Impcrialisrnus im

neuän Balkankrieg stehen z\ilei, von vielen Zentristen und

Reformisten geteilte, politische Neigungen. Eine davon ist

Stalinophobie, d. h. die Weigerung, al,ischen den sozialen

Emrngenschaften der deformicrten und dcgeneriertcn Ar-

beiterstaaten und den rcaktionären Bürokratien, die dort

herrschten, zu untencheiden. Danus ergibt sich auch die

Weferung, die kollektivierten Eigenomsverhältnisse ge-

gen äie kapitalistische Restauration zu verteidigen. Die ver-

ichicdenen pseudo-marxistischen Gruppen zcigten deutlich

ihre Stalinophobie, als sie dcm Zusammenbruch des jugo-

slawischcn defonnierten Arbeiterstaatcs applaudierten. Die

zvteilc Tendenz ist einc klassische Herangchensweise der

Neuen Linken an die nationale Frage in Situationen, bei

denen vermischtc Völkerschaften (d. h. ethnisch-gemischte

Bevölkerungen) eine Rolle spielen. Einige Völker werden

als von Natur aus "fortschrittlichn gcsehen, da sie unter-

drückt werden. Andere Völker - die Unterdrücker - werden

dagcgen als inhärent reaktionär und von daher als unwürdig

legtiiler nationalen Rechte oder Garantien eingestuft Die-

iei Oent.o wird in den Köpfen der zentristischely'reformi-
stischen Linkcn dcutlich, die sich vormachcn, daß die bos-

niscücn Moslems ohne Fehl und Tadel, die Serben aber die

eindeutigen Erzbösewichte sind'

Die Gruppen, die zur 7ßitnder WAB sind - VS, LRKI,

WRP usw,- unterstützten vorher die verschiedenen Unab-

hängigkeitsbewegungen im auseinanderbrechenden jugo-

slawiscben Arbciterstaat. Sie alle folgcn der Annahme, daß

die Frage des nationalen Selbstbestimmungsrechts über der

Fragc der Eigentumsformen, d. h. welche Klasse in dem je-

weiligen Gebiet herrschen soll, stehe. Auf die Konsequenz
ihrer Position waren sie jedoch nicht vorbereitet, denn sie

haben offensichtlich nicht erkannt, daß im wirklicben l-eben

die Spaltung der Serben und Kroaten in konkurrierende Na-

tionalstaalen im Widerspruch zur Existenz von Bosnien-

Hcrzegowina stand.

Die Dynamik des kornmunalen Krieges in
Bosnien
Die übliche zentristische/reform istiscbe Einschätzung des

Krieges in Bosnien ist die, daß es sich hier einfach nur um

eine Angelegenheit der externen Aggression der serbischen

Regierung handele' Und - in Erinnerung an die Unterstüt-

zung eines Großteils der Linken für den kroatischen Natio-

nalßmus - wird sogar perverserweise manchmal die

kroatische Regierung als Miwerschwörer genannl Wenn

man der Socinlist Outlook'Ansgabe vom 5' Februar 1994

glaubt dann
"ist 

[es] nicht wahr, daß der Konflikt in ex-Jugoslawien ein
'BOrge;krieg' zwischen drei gleichermaßeo verantwortli-
chen Gruppen von Nationalisten ist. Der Krieg und der
Anstieg des ethniscben Nationalismus wurden von der ser-
biscben Führung in Belgrad vorbereitet und angeführt "' '
Die Menschen, die gegen die Aggression der serbischen und
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koatischen Kräfte im multi-ethnischen Bosnien kämpfen,
verdienen unsere Solidarität und Untersrüeung."

Serbiscber und kroatischer Irredentismus (eine Unabhängig-
keitsbewegung, die den Anscbluß abgetrennter Gebiete an
das Mutterland anstrebt, Anm. v. u.) sind zwar ein wichti-
ger Faktor im Krieg in Bosnien. Aber die Ansicht, der bos-
niscbe Konflikt sei 'kein Bürgerkrieg', die Gegnerfy'er-
bündeten der bosnischen Regierung seien einfach nur Ma-
rionenen externer Kräfte, und der Kriegwürde ohne die Ein-
mischung der letztcren gar nicht stattfinden, ist eine lrug-
nung der Realitär Die Kroaten haben sich aus lzetbegovics
Halb-Verbündeten in seine direklen Gegner verwandelt.
Nach der Untcrzeichnung eines von den USA arrangierten
Pakts im März 1994 sind sie wieder einmal mit den Moslems
verbündet. Die bosnischen Serben stellen eine eigenständi-
ge politische und militärische Kraft dar, wie der kürzliche
Streit zwischen Belgrad und der bosnischen Serbenführung
über den letzten imperialistischen "Friedensplan" zeigt.

Der multi-ethnische Charakter der bosnischen Republik
war das Ergebnis politischer Entscheidüngen, die im jugo-

slawischen Arbeiterstaat gefüllt wurden. [...] Um die
Wurzeln des blutigen kommunalen Konfliktcs im heutigen
Bosnien zu verstehen ist es [daher] wichtig, die Bedcutung
der Mecbanismen tri-nationaler Parität zu begreifen, die in
Bosnien zw Zeil des jugoslawischen Aöeiterstaates exi-
stierten:

"lnjedem Bereich bosnischen l:bens (mit der entscheiden-
den Ausnahme der JVA [Jugoslawische Volksarmee]) wa-
ren die drei Gemeinschaften gleichberechtigt vertreten. Die
Wichtigkeit dieses Konzepts darf nicht unterschäEt werden,
da die Verleuung desselben durch Moslems und Kroaten,
wie auch durch die intemationale Gemeinschaft, der Grund
für die Entscheidung der Serben ist zu kämpfen. Es beinhal-
tet, daß Bosniens Staatsform aus'drei korstituierenden Na-
tionen' besteht und daß wesentliche konstitutionelle
Änderungen nur mit dem Einverständnis jeder der drei
Seiten gemacht werden dürfen. Das berührt unmittelbar den
Kern Nachkriegs-Jugoslawiens, eines Staates, der, einzigar-
tig, auf einem Doppel-Konzept der Souveränität konstruiert
wurde: der Souveränität der Republiken und der Souveräni.
tät der Nationen. Es folgt daraus, daß einer Republik die Un-
abhängigkeit nicht gewährt werden darf, wenn nicht die
Nationen dieser Republik ebenfalls die Unabhängigkeit
suchen.' ... *Die Entscheidung der Europäiscben Gemein-
schaft. Slowenien und Kroatien anzuerkennen, hat Bosnien
in den Abgrund gestoßen. Nachdem die Anerkennung atts-
gesprocben worden war, hatte die bosnische Regierung nur
drei Wege offen, und alle füh'rten zum Krieg. Es hätte im
Rest-Jugoslawien verbleiben und von Milosevic und
Serbien regiert werden können. Es häne die tenitoriale
Teilung Bosniens zwischen Serbien und Kroatien, wie von
Tudjman und Milosevicvorgeschlagen, akzeptieren können.
Oder es hätte sich um die Anerkennung als unabhängiger
Staat bewerben können. Die Kroaten und Moslems betrach-
teten die erste l-ösung als unakzeptabel; die Moslems und
Jugoslawen die zweite und die Serben die dritte. Diese er-
zwungene Wahl hätte nicht zu einer schlechteren TEtl
kommen können - Serbien und Kroatien waren vom Trauma
eines Krieges radikalisiert, den bis jeEt keine Seite gewon-
nen und keine Seite verloren hatte ..." (Misha Glenny, Iüe
Fa Il of Yu goslavra, 1993).

Die meisten der zentrislischen/reformistischen Linken spre-
chen sich selbst von jeglicher Verantwortung für ihre Unter-
stüEung der Zerstörung des jugoslawiscben Arbeiterstaates
frei, und verneinen die Bedeutung des Verlustes der ebema-
ligen konstitutionellen Garanlien für die serbische Bevölke-
rung in Bosnien, indem sie behaupten, der bosnische lirieg
sei einfach nur eine Sache der Aggression Belgrads (und
manchmal Zagrebs). Doch Bosnielrs Serben waren sich der
Folgen der Zerstörung des Systems gegenseitiger Vetos

wohl bewußt und fanden keinen Geschmack an einer Zu-
kunft als unterdrückte Minderheit in einem moslemisch do-
minierten Bosnien. Sie enschieden statldessen, ihre mili-
täriscbe Stärke (durch serbische Dominanz in der jugoslawi-

schen Armee) zu nuEen, um sich ein möglichst großes Ter-
ritorium mit dem Ziel der späteren Vereinigung zu einem
Großserbien herauszuschneiden.

Solche nMarxistenn, die beim schmutzigen kommunali-
stischen Bluwergießen auf dem Balkan Seite bezogen ha-
ben, können dies nur tun, indem sie die Vielfiiltigkeil der
nationalen Frage im ehemaligen Jugoslawien entweder ig-
norieren oder leugnen. Die forschrittlicben Schritte des
TitoRegirnes in dieser Region waren letztendlich durch die
Jugoslawien-zentrierte Beschränktheit des stalinistischen
Regimes und die politische Enteignung des Proletariats zum
Scheiternverurteilt. Sie gewähren aber dennoch einen flÜch-
tigen Blick darauf, wie die nationale Frage von einem revo-
lutionären Arbeilerstaat angegangen würde. Die pseudo-
trotzkistische Linke war blind gegenüber allen fortschrittli-
chen Emrngenschaften in der Region durch ihren stalino-
phoben Haß auf den jugoslawischen Arbeiterstaat. Nachdem
sie die Zerstörung des Stalinismus freudig beklatscht hat,
jammcrt sie jetzt über die reaktionären Folgen des jugosla-

wischen Zusammcnbruchs. Und nach den Beifallsrufen über
den Zusammenbruch Jugoslawiens folgt sie heute der Logik
der Neuen Linken: Untentützung für nfortschrittliche" Völ-
ker gegen nreaktionäre".

Die pseudo-trotzkistische Linke ist schuldig, denselben
opportunistischen Fehler in Hinblick auf den Nahen Osten
und Irland zu machen. In diesen beiden letzteren Fällen, in
denen sie dem "Nationalismus der Unterdrücktenn hinterher
läuft. stellt sich die zentristische/reformistische Linke als der
unversöhnlichste Gegner des Irnperialismus dar' Aber in
Bosnien kapituliert sie vor dcm Druck der bürgerlichen
Medien.

" Ethnische Söub erung " :
Serben, Kroaten & Moslems
In Ermangelung irgendwelcher populärer gerechter Fälle in
der heutigen Welt hat sich die kleinbürgerliche Intelligenz
zum cause c€löbre einzig die schwierige Lage des narmen

kleinen Bosniensn gemacht. Die imperialistischen Medien
(zumindest in der englischsprechenden Welt) tendieren im
großen und ganzen dazu, den Konflikt in Bosnien als einen
Fall wehrloser Moslern-Bürger (und manchmal Kroaten)
darzustellen, die von schwerbewaffieten Banden bösartiger,
blutrünstiger Serben angegriffen werden. Die UN-Be schlüs-
se und das gelegenlliche Vorzeigen der NATO-Luftstreit-
macht waren gegen die Serben gerichtet.

Die serbischen Kräfte sind gewiß abscheulicher Verbre-
chen schuldig. Es gab jedoch auch eine wesentliche Anzahl
serbischer Opfer der 'ethnischen Säuberung' sowohl in
Bosnien als auch in Kroatien. Ein Artikel in der Ausgabe des
Forschungsberichts von Radio Freies Europa vom 24. Juni
1994 über Schätzungen des High Commissioner-Büros der
Vereinten Nationen berichtet von 530.000 Flüchtlingen
(überwiegend kroatisch) in Kroatien und 540.000 FlÜchtlitt-
gen (übenviegend Serben aus I(roatien und Bosnien) in
Serbien und Montenegro.

Eine der interessante ren Studien zur Darstellung des bos-
nischen Krieges in den westlichen Medien war Peter Brocks
Dateline Yugoslavia: Tlrc Partisan Press (Foreign Policy,
Winter 1993). Brocks Artikel ging auf die einseitige Be-
handlung des Konfliktes in den imperialistischen Medien
ein:

"Ende 1992 war der Mehrheit der Medien so magnetisiert
durch ihre Konzentration auf serbische Aggression und
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Grausamkeit, daßviele unfähig waren, den zahlreichen Hor-
rorereignissen und Feindseligkeiten gegen die Serben in
Kroatien und später in Bcnien-Herzegowina zu folgen und
diese naclzuprüfen.'

Die wahrscheinlich sensationellsten Geschichten serbischer
Veörechen waren die Berichte über weitverbreitete und sy-
stematische Vergewaltigungen von moslernischen Frauen
durch serbische Kämpfer. Brock berichtet:

"Newsweekvom 4. Januar 1993, als ein Beispiel,zitierte un-
geprüfte bosnische Regierungsverlautbarungen über 50.000
Vergewaltigungen von moslemischen Frauen durch serbi-
sche Soldaten." ... "Eine Nachfrage bei der UN-Kommission
fiir Menschenrechte ergab jedoch bald eine gemäßigtere
Sdrätzung. Ihre Überprüfung erstreckte sich auf Bcnien,
Kroatien und Serbien vom 12. bis 23. Januar 1993. In ihrem
Beridrt vom 1 0. Februar erwähnt di e Kommission. während
sie sich aller offizielleo Scträtrungen enthält, eine Tahl von
2.400 Opfem. Die Scträtrung basierte auf 119 dokumentier-
ten Fällen. Der Beridrt schloß damit, daß moslemische
Frauen, Kroatinnen und Serbinnen vergewaltigt worden
waren und daß die gröBte Anzahl der Opfer unter den
Moslems zu finden sei."

Brock frhrt auch eine Rcihe von Beispielen in den Massen-
medien an, um die Vorurrcile und die Manipulation der
Fa}len zu verdeutticben:

'* Die BBC-Filmaufnahmen im Jahre 1992 von einem
kranken, älteren'bosnischen, ihre Produkte moslemischen
Kriepgefangenen in einem serbischen Konzentntiomla-
ger' führte zu seiner späteren Identifizierung durch Ver-
wandte als pensionierter jugoslawischer Armeeoffizier
Bnnko Velec, ein bosnischer Serbe, eingespent in einem
moslemischen Gefangenenla ger.
' Unter den verwundeten 'moslemischen Kleinkindern und
Säuglingen' in einem Bus atts Sarajevo, der im August 1992
von Geschützfeuer getroffen wurde, war eirre Anzahl serbi-
scher Kinder - eine Tatsache, die erst viel später publik
wurde. Eines der Kinder, das bei diesem Vorfallstarb,wurde
beim Begräbnis von Fernsehberichterstattem als Moslem
identifiziert. Die unverkennbaren serbischen orthodoxen
Begrä bnisriten erzäht ten jedoch ei ne ganz andere Geschich-
te.
' ln ihrer Auspbe vom 4. Januar 1993, veröffentlichte
Newsweek ein Photo mehrerer lrichen mit der begleitenden
Geschichte,diedamit begann:'Gibt es irgendeinenWeg, die
serbischen Grausamkeiten in Bosnien zu stoppen?' Das
Photo zeigte aber tatsäc*rlich serbische Opfer ..."

In eincr folgenden Ausgabe von Foreign Afairs (Frühjahr
1994) bemerkte ein anonymer "langiähriger UN-Angestell-
tern:

nDer größte Teil des internationalen Personals im ehemali-
gen Jugoslawien ist sich des allgemeinen von Peter Brock in
seinem Artikel beschriebenen Musters sehr wohl bewußt
gewesen; es war ein AllgemeinplaE in den Unterhaltungen.
Das galt insbesondere für den l5-monaligen Zeitraum vom
s$ten Frühjahr 1992 bis zum späten Sommer 1993.'

Die LRKI, das VS und die verschiedenen anderen Linken,
die sich beeilten, in den blutigen kommunalistischen
Kämpfen in Bosnien Seite zu beziehen, demonstrierten
sowohl ihre Gleichgültigkeit gegenüber der marxistischen
Tbeorie und den sozialen Fakten als auch ihre hochgradige
Empfiinglichke it für die gegenwärtigen Stimmungen des ra-
dikalen politischen Milieus, in dem sie Einfluß suchen. Die
Neigungen derlndividuen, die dieses Milieu umfaßt,werden
in einem beträchtlichen Maß von der Darstellung der Ereig-
nisse in den bürgerlichen Medien geformt. So ist es auch
nicht überraschend zu sehen, wie die meisten der pseudo-re-
volutionären Organisationen den einen oder anderen Grund
finden, die Seite der Moslems einzunehmen.
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Ein trotzkistisches Programm für den
Balkan
Die marxistische Herangehensweise an die nationale Frage
bei vermischten Völkerschaften wurde zuerst von der revo-
lutionären Spartacist Tendenz in den 70er Jahren formuliert.
Diese Tradition wird heute von uns aufrecht erhalten. Wie
wir 1986 in unserem Dokument Für den Trotzkismus! aus-
führten:

nSowohl die irischen Protestanten als auch die Hebräisch-
sprechende Bevölkerung Israels gehören verschiedenen
Klassen ihrer Völker an. Jedes dieser Völker hat eine Bour-
geoisie, ein Kleinbürgertum und eine Arbeiterklasse. Im Ge-
gensatz  zu  k le inbürger l i chen Mora l i s ten  mi t  ih ren
Schuldgefühlen unterstüEen l-rninisten nicht einfach den
Nationalismus der Unterdrückten (oder die kleinbürgerli-
chen politischen Formationen, die ihn ausdrücken). Eine
solche Unterstätzung schließt die Möglichkeit aus, die realen
Klassenwidesprüche inden Reihen des Unterdrückervolkes
auszunuEen und verfestigt damit noch die Macht der Natio-
nalisten über die Unterdrückten. Die Proletarier des herr-
schenden Volkes können niemals zu einer nationalistischen
Perspektive gewonnen werden, die die augenblickliche un-
gleiche Beziehung einfach umkehrt. Ein bedeutender Teil
von ibnen kann zu einer anti-sektiererischen Klasse-gegen-
Klasse-Perspektive gewonnen werden, weil dies in ihrem
eigenen objektiven Interesse ist" (Für den Trotzkismus! -

Programmatische Deklaration der Bolschewistischen
Tendcnz,1987).

Ein trotzkistisches Programm für den Balkan muß von
diescm grundlegenden Verständnis ausgeben. Klassenbe-
wußte Arbeiterlnnen müssen jede Form des Nationalismus
ablehnen und die Existenzrecbte aller Völker verteidigen,
während sie aktiv gegen jede Form nationaler oder kommu-
naler Unterdrückung kämpfen. Alle Gemeinschaften, ob ser-
bisch, kroatisch oder moslemisch, haben das Recht, sich
selbst zu verteidigen, und eine kommunistische Organisa-
tion in der Region würde die Verantwornrng haben, ihnen
dabei aufjede mögliche Weise zu helfen. Eine authentische

Kontaktadressen der Internationalen
Bolschewistischen Tendenz
Berlin: M. Martin.

Postfach 210 254
10502 Berlin

Hamburg: PLK07973l
Postamt 20
20253 Hamburg

Bay Area: Bolshevik Tendency
Box 31796
Oakland, CA 94604, USA

New York Bolshevik Tendency
Box 385, Cooper Station
New York. NY 10276. USA

Toronto: Bolshevik Tendency
Box 332, Adelaide St. Stn.
Toronto. Kanada MsC 1J0

Montreal: Box 1703,
Succ. Place d'Armes,
Montrdal, Qu6bec
H2Y 3L2 Canada

Wellington: PennanentRevolulionGroup
PO Box 9671
Well ington, Neuseeland



kommunistische Organisation würde versuchen, durch die
Formation von multi-cthnischen Arbeitermilizen gegen die
Kommunalisten zu intervenieren. Solch eine Miliz muß aus
Vertreterlnnen aller drei Gcmeinschaften bestehen. Die Ar-
beiterbewegungen aller Nationen haben ein materielles In-
teresse daran, das kommunale Abschlachten zu stoppen, da
die Verbreitung von giftigem Nationalismus und Chauvinis-
mus von den außtrebenden Bourgeoisien unvermeidbar als
Rammbock benuut wird. Das Beispiel integrierter multi-
ethnischer Aöe itermil izen könnte einen w ichtigen Einfluß
auf fortschrittliche Arbeiterlnnen in anderen Balkanstaaten
haben - von Rumänien über Bulgarien und Albanien bis nach
Griechenland - die alle ein lebenswichtiges Interesse daran
haben, die regionale Feuersbrunst der Kriege im ehemaligen
Jugoslawien unter Kontrolle zu bringen.

Wir unterstützen das Recht aller, die durch die grausamen
n ethnischen Säuberungs- "Kampa grren vertrieben wurdcn,
zu ihren Ursprungsplätzen zurückzukehrcn. Diese elemen-
tare demokratische Forderung kann aber nur von einer wirk-
lich anti-nationalistiscben Bewegung derArbeiterklasse mit
Vertreterlnnen aus allcn ehemaligcn kämpfenden Nationa-
litäten selbst durchgesetzt werden, die verbunden mit fubei-
terorganisationen der Balkanstaaten außerhalb des ehe-
maligen Jugoslawicns sind.

Eine wiederauflebendc Arbeiteöewcgung auf dem Bal-
kan würde versuchen, Arbeiter- und Bauernräte mit Veitre-
terlnnen von der Adria bis zum Schwarzen Meer, von den
Karpaten bis zur Agäis, zu bilden. Nur repräsentative Organe
dcr Arbeiterklasse und der armcn Bauern würden die Auto-
rität und die politische Kraft bcsitzen, die verwonenen und
widersprüchlichen ethnischen Ansprüche gerecht und de-
mokratisch zu lösen, und dadurch die kommunalen Kriege
in Bosnien und anderswo in der Region zu beenden. Nur
solche Machtorgane, verschmolzen zu einer Sozialistischen
Föderation des Balkans, könnten eine wirkungsvolle Alter-
native zum mörderischen Nationalismus der entslehendcn
bürgerlichen Staatsapparate darstellen, die scbon genug
furchtbare Verwüstung in dcr Region angerichtet haben.

Trotz der ernsthaften Anstrcngungen desTitoregimes, tra-
ditionelle ethnische Feindseligkeiten zu unterdrücken (An-
strengungen, die mehrere Jahrzehnte lang cinen beachtli-
chen Erfolg hancn): der begrenzte Nationalismus des Pro-
gramms vom'Sozialismus-in-einem-Land" (definiert durch
die im Versailler Vertrag festgelegten Grenzen) verurteilte
diesen Versuch zum Scheitern. Die nationale Beschränktheit
wurde durch Stalins Verrat der griechiscben Revolution am
Ende des II. Weltkrieges als Teil der Abmachung mit den
Imperialisten in Jalta und Teheran noch weiter verstärkt.

Eine sozialistische Balkan-Föderation muß wirklich mul-
tinational sein. Sie muß Rumänlnnen, Bulgarlnnen, Albane-
rlnnen und Griechlnnen einschließen. Die Forderung nach
einer nmulti-cthnischcn Arbeiterrepublik in Bosnien-Herze-
gowinan ist sowohl beschränkt als auch utopisch. Große Be-
völkerungsteile in Bosnien wollen zu diesem Zeitpunkt gar
nicht Teil Bosnien-Herzegowinas sein. Als Marxistlnnen
befürworten wir weder die Zerstörung noch die gewalbame
Erhaltung Bosnien-Herzegowinas. Die Frage, welche ge-
nauen konstitutionellen Vorkehrungen am besten die wider-
sprüchlichen nalionalen/kommunalen Appetite dieser ebe-
maligen jugoslawischen Republik lösen können, kann nur in
Verhandlungen zwiscben den gewählten Vertreterlnnen der
verschiedenen Bevölkerungen unter der Schutzhernchaft
der proletarischen Staatsmacht in der Region entschieden
werden - durch eine breile. allumfassende Balkan-Födera-
tion.

(Übersetzt qus 1917 l5: Balkan Barbarism)
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